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Bekanntmachung.
Am 2. d. M. ſind als an der Cholera verſtorben 3 Per-

ſonen angemeldet, welche am 1. d. M. verſtorben ſind.
Am Z. d. M. iſt 1 Perſon angemeldet, welche am 2. d. M.

verſtorben iſt.

Halle, den 3. Juli 1849. Der Magiſtrat.

Wir wählen
Halle, d. 4. Juli. Kaum ſind wir dem trüben Geſchick,

das eine höhere Hand über uns verhäangte, mit ſchweren Opfern
entronnen kaum iſt uns Raum gegeben, das Leichenfeld zu
überſchauen auf welchem der Todesengel ſeine reichſte Erndte
gehalten hat; kaum will in das noch wunde Herz die Hoff
nung einziehen, daß den Tagen der Trauer ein heitrer Tag
unſorglicher Gemüthlichkeit folgen werde da tritt das Vater
land in neuer Noth an uns alle, die wir es ehrlich und treu
mit ihm meinen, mit dem dringenden Mahnruf heran, unſere
patriotiſchen, unſere ſtaats bürgerlichen Pflichten mit Gewiſſen-
haftigkeit und Hingebung zu erfuüllen. Der Wahltag ſteht vor
der Thür. Der ſiebenzehnte Juli iſt der Tag der Wahlſchlacht,
in welcher von Neuem uüber Wohl und Wehe unſeres Vater-
landes die Wurfel geworfen werden. Darf an dieſem entſchei-
denden Tage ein Bürger, darf ein ächter Vaterlandsfreund,
der Recht und Freiheit und Ordnung will, auf ſeinem Poſten
fehlen? Zum dritten Mal iſt es in die Hand des Volks gege-
ben, den Richterſpruch über ſeine Zukunft zu ſprechen. Es
gilt, die Revolution zu ſchließen und dem verheerenden Strome
der Jdeenverwirrung einen feſten Damm entgegen zu werfen
es gilt, der Anarchie, dieſer gleisneriſchen Giftſchlange in der
bürgerlichen Geſellſchaft, den Kopf zu zertreten es gilt der
endlichen Feſtſtellung unſerer Rechte und geſetzlichen Freiheit es gilt,
den Segen einer verbürgten Rechtsordnung, einer verbrieften Ver
nunftfreiheit, eines geſicherten, lebenskraäftigen Staatszuſtandes
zu erringen. Dieſe hohe Pflicht, dieſe hohe Aufgabe iſt das
in die Bruſt jedes wahren und achten Patrioten geſchriebene
Rechtsgeſetz, das den Staatsburger moraliſch zwingt, zu
wählen. Dieſe ſittliche Gewalt eines ungeſchriebe-
nen Rechtsgeſetzes iſt der diamantene Boden, auf dem wir
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ſtehen auf dem wir alle die eine geſicherte Zukunft Preu-
ßens und eine feſte verbürgte Geſtaltung Deutſchlands erſtreben,
in treuer Zuverſicht und Geſchloſſenheit ausharren, um des
endlichen Sieges geſetzlicher Freiheit über das bodenloſe Syſtem
politiſcher Liederlichkeit ſicher zu ſein. Es iſt dies ein ſchwerer
Kampf „denn hier genügt nicht die Repreſſion, nicht die ma
terielle Macht, nur der vereinigte, ernſte Wille aller Guten,
die zumal erhaltende und ſchaffende Kraft des konſervativ- libe
ralen Elementes in der Nation vermögen es, einen ſolchen hohen
geiſtigen Sieg zu erringen und dem Lande die wahre Befriedi-
gung zu geben, deren es bedarf.“ Die Sorge für das Wohl
unſeres engern, für das Schickſal unſeres weitern gemeinſa
men Vaterlandes wird alle edlen Elemente unſerer Nation
auf dem Boden jenes ſittlichen Rechtsgeſetzes zu einer undurch-
brechbaren Phalanx einigen. Aber die Ausſicht auf dieſen
geiſtigen Sieg der politiſchen Einſicht über den Wahnſinn
des allgemeinen Stimmrechts iſt den Gegnern der dauerhaften
Reorganiſation unſres ſtaatlichen Lebens bereits Anlaß gewe-
ſen, die Axt an die Wurzeln unſrer neuen vernunftigen Staats-
bildung zu legen. Schon nahen die Verſucher, die Boſen,
welche ſich erkühnen, ihr Unkraut zwiſchen den Weizen zu
ſtreuen. Schon klopft der alte, ſo oft zu Boden geworfene
Feind jeder gedeihlichen, freiheitlichen Rechtsordnung an unſre
Pforten, um uns, um das preußiſche Volk, durch ſchnoöde
Zungenfertigkeit, durch gleisneriſche Entſtellungen, der theuren
Ehrenpflicht gegen unſer engeres und weiteres Vaterland ab
wendig zu machen. Die Demokratie, in den Ebenen des
Rheins geröthet vom Bürgerblut, erhebt ihr ſchuldbeladenes
Haupt wieder die Führer der ſog. Volks-, März und anderen
wühleriſchen Vereine, die wilden Schoöößlinge jener Propaganda,
die den ſorgloſen Burger und Landmann aus ſeiner Werkſtatt
und von ſeinem Pfluge weg- in die Reihen der Emporer
treibt ſie, welche als ſelbſtgeweihte Prieſter vor dem Altare
ihrer Eitelkeit als Goötzendiener ihrer Unwiſſenheit und ihrer
Selbſtſucht dienen ſie ſenden ihre Boten in alle vier Win-
de, ſie ſetzen alle Federn und alle Hebel in Bewegung, um
die Nation zu verführen, um ſie zu bethöören, ihrer heiligen
Pflicht gegen das Vaterland uneingedenk zu ſein. Die Demo-
kraten, die offnen und verkappten, ſie ſchreien in die Welt
hinein Wir wahlen nicht. Die dienſtbaren Schergen des de-



2

mokratiſchen Chaos wahlen nicht, weil ſie die wahre Freiheit
nicht wollen die das Ende ihres Treibens iſt die Anhänger
der Anarchie wahlen nicht, weil ſie das Reich der Anarchie,
des Umſturzes und des Buürgerkrieges vorziehen. Aber ſie wer
den, ſie müſſen erliegen. Die wahrhaft konſtitutionelle Majo-
ritat der Nation wird dem edlen Beiſpiele unſres tapfern ſieg-
gekronten Heeres nacheifern; wie dieſes auf den Ebenen von
Kaiſerslautern, am Rhein, am Neckar, an der Murg die De-
mokratie und die demokratiſche Revolution niedergeſchmettert
und Deutſchland vor dem Schrecken der blutigſten Revolution
geſchirmt hat, ſo wird der wahrhaft konſtitutionelle Bürger
am Tage der Wahlſchlacht mit gleichem Muthe und demſelben
ſieggekronten Erfolge für Ordnung, Geſetz, Recht und Ehre
im Jnnern unſres Vaterlandes eintreten. Oder wollt ihr Buür-
ger im Jnnern unſres Vaterlandes der Revolution Altare
bauen, wollt ihr als Götzendiener der Demokratie das in der
Heimath, an dem eignen Heerde aufrichten, wogegen unſre
Söhne ausgezogen ſind? Nimmermehr!

Deutſchland.
Berlin d. 3. Juli. Se. Excellenz der Geheime Staats

Miniſter a. D., Dr. von Düesberg, iſt nach Erfurt, und
der interimiſtiſche Unter Staats Sekretair im Miniſterium fur
land wirthſchaftliche Angelegenbeiten, Wirkliche Geheime Ober-
Juſtizrath Bode, nach Thüringen von hier abgereiſt.

Auf Jhren Bericht vom 12. Mai d. J. genehmige Jch hierdurch die
von den Gewerbetreibenden in Magdeburg und Umgegend beantragte Er-
richtung eines Gewerbegerichts für die Städte Magdeburg, Neuſtadt-Mag-
deburg und Sudenburg und die Ortſchaft Buckau. Das Gericht ſoll ſei
nen Sitz in der Stadt Magdeburg haben und aus dreizehn Mitgliedern
beſtehen von welchen in der Klaſſe der Arbeitgeber drei Handwerker aus
Magdeburg, ein Handwerker aus einem der drei anderen Orte, ein Fa
brikant aus Magdeburg ein ſolcher aus Neuſtadt, und ein dritter aus
Sudenburg oder Buckau, in der Klaſſe der Arbeitnehmer aber zwei Hand-
werksgeſellen aus Magdeburg, und ein ſolcher aus einem der drei ande
ren Orte, ſo wie ein Fabrikarbeiter aus Magdeburg, ein ſolcher aus Neu-
ſtadt, und ein dritter aus Sudenburg oder Buckau zu wählen ſind. Sie
haben hiernach das Weitere zu veranlaſſen.

Sansſouci, den 25. Mai 1849.
(gez.) Friedrich Wilhelm.

(gegengez.) von der Heydt. Simons.
An die Staats-Minifter von der Heydt

und Simons.
Der bayeriſche Staatsminiſter, Hr. v. d. Pfordten, ſetzt
ſeine diplomatiſchen Unterhandlungen hier noch immer fort, um
ein Einvernehmen Bayerns und Oeſterreichs, in Bezug auf
den Reichsverfaſſungs Entwurf, mit Preußen zu vermitteln.
Seine Bemühungen ſollen indeß auch jetzt nicht erfolgreicher
ſeyn, als im Anfang, zumal ſelbſt Bayern und Oeſterreich
unter ſich nichts weniger als einig ſind.

Berlin, d. 3. Juli. Nachdem gegenwärtig die Vorbe-
reitungen zu dem im Art. 23. der Verfaſſungs- Urkunde vom
5. Decbr. v. J. vorbehaltenen Geſetz über das geſammte Un-
terrichtsweſen ſo weit gediehen ſind, daß der Frage, welche
Beſtimmungen in daſſelbe hinſichtlich der Univerſitäten aufzu-
nehmen ſeien, mit Erfolg näher getreten werden kann, hat der
Miniſter der Unterrichts Angelegenheiten beſchloſſen, Abgeord-
nete von den Landes Univerſitäten und den ihnen ähnlich or
ganiſirten Anſtalten, der theologiſchen und philoſophiſchen Aka-
bemie zu Münſter, und dem Lyceum Hoſianum zu Brauns-
berg einzuberufen, um eine gemeinſame Berathung derſelben
über die im vorigen Jahre erforderten ReformVorſchlage der
verſchiedenen Univerſitäten zu veranlaſſen, und auf dieſe Weiſe
ein möglichſt geordnetes, brauchbares Material fur das Unter-
richts- Geſetz zu gewinnen. Die Univerſitäten werden demge-
maß binnen Kurzem zur Wahl der Abgeordneten ſchreiten. Letz

tere werden aus der Mitte der Profeſſoren in einer Berſamm-
lung der ordentlichen und außerordentlichen Profeſſoren durch
abſolute Stimmenmehrheit gewahlt. Die Univerſitäten wählen
jede zwei, die beiden andern Anſtalten jede einen Abgeordneten.
Einer der Abgeordneten muß ein ordentlicher Profeſſor ſein.
Sollten die außerordentlichen Profeſſoren unter den Abgeordne-
ten gar nicht oder verhältnißmäßig zu ſchwach vertreten ſein,
ſo werden nachträglich einige beſondere Vertreter derſelben aus
ihrer Mitte gewählt werden. Zur vorläufigen Jnformation der
Abgeordneten, ſo wie zum Zweck einer den Univerſitäten für
eine Erleichterung der gegenſeitigen Verſtändigung der Abge-
ordneten etwa wünſchenswerth erſcheinenden nochmaligen Bera-
thung über die bereits gemachten Vorſchlage ſoll ihnen vorher
eine gedrängte Zuſammenſtellung der letztern mitgetheilt wer
den. Zugleich iſt den Extraordinarien und den Privatdozenten,
da dieſelben an den vorjährigen Berathungen der ordentlichen
Profeſſoren nicht Theil genommen haben freigeſtellt, noch jetzt
zu einer gemeinſamen Berathung ſich zu vereinigen und das
Ergebniß derſelben dem Miniſter unmittelbar oder durch die
Abgeordneten zukommen zu laſſen. Der Anfang der Bera-
thungen der Abgeordneten iſt, um jede Unterbrechung der Vor
leſungen zu vermeiden, und den Gewahlten die Benutzung ei-
nes Theils der Herbſtferien zu Erholungs- oder wiſſenſchaftli-
chen Reiſen zu geſtatten, auf den 17. September d. J. feſt

geſetzt. (D. R.)BVerlin, d. 2. Juli. Der Wanderer vom 24. Juni ent
hält einen leitenden Artikel, worin folgende böswillige Jnſinua-
tion gegen Preußen vorkommt: „Obenan ſteht die Forderung
Preußens, die deutſche Flotte ſofort abzutakeln. Ja, dieſe un
glaubliche Forderung iſt wirklich geſtellt worden! Die deutſche
Flotte, durch Beiträge aus ganz Deutſchland geſchaffen, die
einzige Schöpfung der ganzen Nation, die einzige Macht, wel
che der Reichsgewalt unabhängig zu Gebote ſteht ſie ſoll in
dem Augenblicke, in welchem ſie mit Ehren ihre Flagge dem
Danebrog gegenüber zeigt, ſie ſoll, auf ein preußiſches Dekret
hin, im Hafen verfaulen.“ Nach ſofort eingezogenen Erkundi-
gungen können wir aus offizieller Quelle verſichern, daß trotz der
feſten Verſicherung des Wanderers dieſelbe völlig aus der Luft
gegriffen und jene unglaubliche Forderung preußiſcher
Seits niemals geſtellt worden iſt. Wahrend die öſter
reichiſche Regierung nie irgend einen Beitrag zur deutſchen Flotte
geleiſtet hat, während auch Sachſen noch mit ſeinem Beitrage
vollkommen im Rückſtande iſt, und Baiern eine ganz unbedeu-
tende Abſchlagszahlung geleiſtet hat, hat Preußen bis zu dieſer
Stunde ſeine Verpflichtungen vollſtändig erfüllt und mit preu-
ßiſchem Gelde ſind hauptſächlich die im Auslande für die deut-
ſche Flotte gekauften Schiffe bezahlt worden. Sollte aber die
preußiſche Regierung unter den gegenwärtigen Umſtanden an
ſtehen, Vorſchußzahlungen fur Oeſterreich und
Baiern zu leiſten, ſo wird ihr dies Niemand ver-
denken, der die Stellung unbefangen würdigt, die
in neueſter Zeit die Regierungen von Oeſterreich
und Baiern gegen Preußen eingenommen haben.
Ferner wird offenbar auch in verdachtigender Abſicht in ver
ſchiedenen ſüddeutſchen Blättern hervorgehoben daß preußiſche
Truppen „unbefugt“ in der bairiſchen Pfalz zurückgelaſſen und
zu Verſtarkung der Beſatzung von Landau verwendet worden
ſeien. Das Faktum iſt allerdings richtig ſie ſind aber nur
auf das dringende. Geſuch des Königlich bairiſchen
General-Lieutenants Fürſten Taxis von dem preu-
ßiſchen Obergeneral dort zurückgelaſſen worden,
reſp. eingeruückt. Sollte es darauf ankommen, ſo konnte dieſe
Behauptung durch das Schreiben des gedachten Ge-
nerals vom 19. Juni belegt werden, durch welches
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nicht blos die Verſtärkung der Beſatzung von Lan-
dau, ſondern auch die Beſetzung der Rhein-Ueber-
gänge durch preußiſche Truppen dringend bean-

tragt wurde. (D. R.)Stuttgart, d. 30. Juni. Jn der heutigen Sitzung der
Ständeverſammlung ergriff Rödinger das Wort und ſtellte
an den Miniſtertiſch eine Anfrage wegen des Verhältniſſes
der Regierung zur Centralgewalt. Es genüge nicht,
den Willen zur Durchführung der Reichsverfaſſung zu haben,
man müſſe ſich auch in die Stellung ſetzen, ſie ins Leben rufen
zu können. Die württembergiſche Regierung habe dies in der
Hand gehabt, aber leider verſäumt, doch könne jetzt noch gehol
fen werden, denn nicht die Staaten, ſondern nur die Kabinette
ſeien die Gegner. Die Bevölkerung, die Repraſentation in den
deutſchen Ländern ſeien für die Reichsverfaſſung, jetzt gezieme
es der württembergiſchen Regierung, den Weg, welchen Recht,
Ehre und öffentliche Stimme verlangen, dadurch einzuſchlagen,
daß ſie Diplomaten an die verfaſſungstreuen Staaten zu einer
nähern Verbindung ſchicke. Auf friedlichem Wege, durch par-
lamentariſche Kämpfe und diplomatiſche Verhandlungen ſei noch
vieles zu erreichen. Der Gegenſtand blieb aber beruhen, nach-
dem Rödinger eine eigene Motion deshalb angekündigt hatte.
Die Tagesordnung führte auf Endabſtimmung über den Haupt-
finanzetat, welche die Schoder'ſche Paxtei durch alle Mittel
zu verhindern ſuchte, indem ſie vorher die Verkündigung des
Wahlgeſetzes verlangte. Trotz allen Verſicherungen vom Mini-
ſtertiſch ging es doch an ein Markten, das bei jeder Verhand-
lung eher am Platz geweſen wäre, als bei einer parlamentari-
ſchen; Scherr ſagte bezeichnend, Mißtrauen ſei die erſte Bür-
gerpflicht. Die Anſtrengungen der Oppoſitionspartei, welche
die preußiſchen Bajonnette ſchon vor den Thoren ſah, nütz
ten aber nichts, und es wurde der Hauptfinanzetat fur 1848
1849 mit 58 gegen 25 Stimmen genehmigt.

Aus Anlaß der Ausſtellung von Paſſen nach Frank-
reich von Seiten der Stadtdirection hier an preußiſche Mit-
glieder der Nationalverſammlung, hat der am hieſigen Hof
beglaubigte franzöſiſche Geſandte unterm 26. Jun. erklärt, daß
er ſich nicht fur befugt erachte, Paſſen, welche einem Fremden,
deſſen Land hier durch einen Geſandten vertreten ſei, von den
Localbehörden ertheilt werden, das zur Reiſe nach Frankreich
erforderliche Viſa beizuſetzen.

Karlsruhe, d. 29. Juni. Ueber die Operationen des
geſtrigen und heutigen Tages erfährt man nichts Offizielles, da-
gegen zirculiren deſto mehr Sagen und Meinungen. Man er-
zählt, General v. Peucker ſei mit ſeinem Corps das Albthal
aufwärts gezogen und habe zwiſchen dieſem und dem Murgthal
bei Völkersbach (etwa zwei Stunden von Ettlingen) die dort
geweſenen republikaniſchen Schaaren aus ihrer Stellung gewor-
fen und ſei gegen die Murg vorgerückt. Von dieſem Kampfe
wurden heute Verwundete in das Militarhoſpital gebracht. Seit
heute Morgen 10 Uhr hört man vom Murgthale Kanonendon-
ner aus Feldgeſchütz, wonach General Peucker in das Murg-
thal vorgedrungen wäre, und dieſen Nachmittag ſieht man un-
ter fortwährendem Geſchuützfeuer (vom Promenadehaus aus) ein
Dorf am Eichelberg brennen (das ich fur Oberweier halte).
Seit 1 Uhr hört man neben dieſem Feuern im Murgthal den
heftigſten Kanonendonner mit dem groöbſten Geſchütz ununter
brochen aus der Gegend von Raſtatt her. Jn Baden ſol-
len die Freiſcharler arg gehauſt und in den großherzogl. Schloſ
ſern zu Baden und Eberſtein (bei Gernsbach) Alles verwüſtet
haben. Jm oberen Theil des Landes, wo noch die proviſoriſche
Regierung mit furchtbarem Terrorismus herrſcht, werde ſo
erzählt man ſogar das dritte Aufgebot, die Manner bis zum
60. Jahre, zum Kriegsdienſte gezwungen. Abends gegen 7
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Uhr. Das Feuern iſt bald unterbrochen, bald beginnt es von
Neuem ſtärker; nach den Beobachtungen vom Promenadehaus
aus (wo viele Leute verſammelt waren) zieht ſich der Kampf
bei Gothenfels und Kuppenheim aus dem Murgthal heraus
man vernimmt ſelbſt Feuern hinter Kuppenheim, und das Peu
in v gFerps hätte demnach die Murg überſchritten das Feuern
aäßt nach.

Wir ſind bis zum Augenblick, ſagt die „Darmſt. Ztg.“
unter dem 1. Juli, wo wir zur Preſſe gehen ohne zuverlaſſige
Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. Ziemlich beſtimmte Gerüchte
verſichern, daß es vorgeſtern um 10 Uhr Morgens zu einem be
deutenden Gefechte zwiſchen den preußiſchen Truppen und den
Aufſtändiſchen an der Murglinie, wahrſcheinlich bei Rothen-
fels, gekommen iſt, bei welchem das Peucker'ſche Corps, plotz
lich um 2 Uhr von der Eberſteinburg kommend und den Feind
von rückwärts faſſend, einen entſcheidenden Ausſchlag gegeben,
bei dem beſonders die großh. heſſiſchen Truppen genannt wer
den. Jn dieſem wahrſcheinlichen Falle ſcheint das Neckarcorps
in Gernsbach, wo es am 29., Morgens 9 Uhr, anlangen
mußte, durch den Feind nicht lange aufgehalten worden zu ſein
und den Weg nach dem Kampfplatze baldigſt verfolgt zu haben.
Das Hauptquartier des Neckarcorps ſei hierauf (am 29. u. 30.)
in Baden- Baden geweſen.

Aus dem Mittel- und Oberrheinkreis wird Folgendes als
ziemlich ſicher gemeldet: Von Raſtatt bis Freiburg und weiter
befindet ſich das ganze Land in der Gewalt der Volkswehr.
Die Revolutionsarmee will ſich, wenn ſie Raſtatt nicht halten
kann, ins Gebirg zurückziehen, woſelbſt ſie einen vortheilhaften
Standpunkt den preußiſchen Truppen gegenüber hatte. Auch
die Gefangennehmung mehrerer Mitglieder der proviſoriſchen
Regierung ſoll ſich nicht beſtätigen. Die umlaufenden Ge-
rüchte über den Stand der Dinge ſind der Art widerſprechend,
daß es ſchwer iſt, das Wahre herauszufinden. Die „Karls-
ruher Zeitung muß ſich aller und jeder Mittheilung über den
Marſch und den Stand der Truppen enthalten. Säammt-
liche preußiſche Offiziere ſtimmen darin überein, daß Mieros-
lawski namentlich in ſtrategiſcher Beziehung ein ausgezeichneter
Feldherr geweſen, und manche Abtheilung der Volkswehr und
des badiſchen Militärs ſich ſehr tapfer geſchlagen, ſehr viele aber
auch beim erſten Schuß davongelaufen ſeien. Geh. Rath
Schaaff iſt zum Generalcommiſſär im Hauptquartier des Prin-
zen von Preußen ernannt worden.

Karlsruhe, d. 30. Juni. Geſtern wurde von der Vor-
hut des Neckarcorps unter dem Commando des Generals von
Bechtold die Stadt Gernsbach nach einem heftigen Kampfe
eingenommen und damit zugleich der Uebergang über die
Murg erzwungen. (Fr. O.-P.-A.-Z.)Appenweier, d. 28. Juni. Die gewöhnlichen Perſo
nenzuüge nach Raſt att gehen ſeit geſtern nicht mehr. Die Ei-
ſenbahn wird nur mehr zu Befoörderung von Lebensmitteln und
Volkswehren verwendet. Erſtere werden in großer Maſſe aus
dem Oberlande nach Raſtatt geſchafft. Leute, die über das Ge
birge von Baden Baden kamen, erzahlten, daß dort in der
That gut bewaffnete Wurttemberger eingerückt ſeien, welche den
Badenern zu Hulfe eilen. Dieſe Kunde hat ſich ſchnell in der
Umgegend verbreitet und ungemeinen Jubel erregt. Oberhalb
Raſtatt wurden heute in aller Frühe acht Stücke ſchweres Ge
ſchuütz vom franzöſiſchen aufs diesſeitige Ufer geſchafft. Dieſes
Geſchütz kam aus Metz und wurde den Badiſchen durch die
Vermittelung eines pfaälziſchen Delegirten gegen Caution uüber-

laſſen. (F. J.)Kehl, d. 28. Juni. Heute kamen Leute aus dem Korps
des Generals Sznayde und berichteten, daß es allerdings wahr
ſei, daß Sznayde von ſeinen eignen Leuten verwundet wurde



und nur durch die Flucht der Ermordung entging. Der Haupt-
grund zum Verdachte der Verrätherei des Sznayde liegt darin,
daß derſelbe während der Schlacht bei Philippsburg am 21.
Juni im Rücken der Preußen, unweit Knielingen, ſtand und
gänzlich unthaätig blieb. Hatte Sznayde auch keine Ordre zum
Vorrücken, ſo hätte ihm doch wenigſtens der fortwährende Ka
nonendonner Veranlaſſung geben ſollen, einen Theil ſeiner
Truppen zur Recognoſcirung abzuſenden, und waäre er dann
auch erſt auf die erhaltene Meldung vorgerückt, ſo hatte er
dennoch zeitig genug auf dem Schlachtfeld eintreffen konnen,
um unſern Rückzug zu verhindern. Seine vollige Unthatigkeit
läßt ſich allerdings nicht entſchuldigen! Geſtern iſt der Ober-
general Mieroslawski hier angekommen und ſogleich nach
Straßburg abgegangen. Heute iſt er wieder zur Armee zurück
ekehrt.v Freiburg, d. 27. Juni. Brentano iſt hier; ich ſah ihn

dieſen Abend über 180 Dragoner, die ohne Pferde hieher ka-
men, Revue halten. Wagen mit Freiſchaaren und Ochſen ſind
nach Raſtatt abgegangen. Alle Pferde ſind fur die Artillerie
und Cavallerie requirirt.

Philippsburg, d. 28. Juni. Am 14. d. M. befand
ſich hier ein Theil der deutſch- polniſchen Legion ein Gemiſch
von Leuten aus allen Nationen. Das Gewehr eines Soldaten
entlud ſich in Gegenwart mehrerer Anderen vermuthlich aus
Fahrlaſſigkeit und zerſchmetterte dem Legionär Adam Traut
von Bockenheim die Hirnſchale. Der Gelodtete iſt einer der
wegen Ermordung der Reichstagsabgeordneten Lichnowsky und
Auerswald in mehreren Blattern („Karlsruher Zeitung“ vom
October v. Z.) Ausgeſchriebenen, wahrſcheinlich der erſte, wel
chen die Nemeſis erreicht hat.

Aus dem Badiſchen, d. 1. Juli. Es iſt wirklich
eigenthumlich, wie geheim die Operationen der Armee von
Seiten ihrer Ober- Generale gehalten werden ſelbſt in der un
mittelbaren Nahe des Kriegs Schauplatzes kann man kaum
etwas Zuverlaſſiges erfahren. Hinſichtlich der Bewegung unſe-
rer Armee muß ich ſonach fur heute mich darauf beſchraänken,
Jhnen zu berichten, daß Raſtatt bis auf eine halbe Stunde im
Umlaufe enge cernirt iſt. Das Korps des Generals v. Hirſch
feld ſteht auf der noördlichen Seite. v. Peucker gewann mit ſei-
nem Korps nach einigen äußerſt anſtrengenden und ſchwierigen
Marſchen über die Höhen des Alp und Murgthales die ſud-
liche Gegend oberhalb Raſtatt und lieferte bei Kuppenheim und
Oos ein ſiegreiches Gefecht, in Folge deſſen er ſeinen rechten
Flügel mit dem linken Hirſchfeld'ſchen vereinigt und ſeinen lin
ken Flugel bis zum Rhein vorgeſchoben hat. Nur ein kleiner
Ausweg bei Plittersdorf über den Rhein nach Seltz bleibt
den Rebellen doch wird bis heute auch dieſer verſperrt ſein.
Der Obergeneral Mieroslawski fand es für gerathen, ſich
mit der proviſoriſchen Regierung und einem ſtarken Korps ins
Oberland zu begeben. Ware das ſchwere Geſchütz bei unſe-
rer Armee in hinreichender Anzahl vorhanden, ſo konnte man
auf den Fall von Raſtatt in wenigen Tagen zahlen. Es fragt
ſich daher, ob noch eine Verſtärkung der Ariillerie abgewartet
oder ſogleich mit einem Sturme begonnen werden ſoll, der viele
Menſchen koſten dürfte. Die Hoffnungen auf eine Contre- Re
volution verſchwinden immer mehr, da die dortige Bürgerſchaft,
welche früher das Militär verführt hatte, jetzt allen Einfluß bei
ihm verloren hat und dieſes im Einklange mit den Freiſchaaren
das Aeußerſte verſuchen will. (Köln. Ztg.)

Konſtanz, d. 29. Juni. Der von verſchiedenen Seiten
her verkündete nahe Einmarſch o ſterreichiſcher Truppen
hat ſich bisher noch nicht beſtätigt; doch werden ſie von einem
großen Theil der Bevölkerung mit eben ſo großer Sehnſucht
erwartet, als ſie von einer andern Seite gefürchtet werden.

Man vernimmt, daß der Kriegsoberkommiſſar oder wie das
Amt heißt, unter welchem die Terroriſirung des Seekreiſes ſteht,
an ſämmtliche Dampfſchiffe den Befehl erließ, daß keins mehr
in Bregenz landen dürfe, weil die Schiffe dort zum Truppen
transport zurückgehalten werden konnten. Geſtern hat man hier
einen alten Schweizeroberſt v. Zeerleder als Gefangenen ein-
gebracht er ſoll ſtandrechtlich abgeurtelt werden. Man beſchul-
digt ihn, mit den Oeſterreichern in Correſpondenz geſtanden zu
haben kurz, man behandelt ihn als Spion. Heinzen iſt
ſchon mehrere Tage hier. Geſtern hat auch Exſtatthalter Pe
ter um Mitternacht unſere Stadt paſſirt. Die Wache am
Thor fragte ihn, ob er keine Waffen habe; er verneinte es,
und ſo ließ man ihn ſammt dem Gelde, womit er reichlich ver
ſehen geweſen ſein ſoll, die Flucht in die Schweiz fortſetzen.
Von Freiburg vernehmen wir, daß mehrere vermogliche Bür
ger ſich im Gefängniß befinden, und daß man an ſie das An-
ſinnen ſtellt, ſich mit 10,000 Fl. freizukaufen.

Aus Jütland, d. 27. Juni. Geſtern entſpann ſich ein
mal wieder ein recht lebhaftes Artilleriegefecht vor Friedericia.
Schon ſeit einigen Tagen hatten die Daänen im Süden der
Stadt außerhalb des Glacis einige Schanzarbeiten vorgenom
men, die Anfangs ziemlich unſchuldig ausſahen, nach und nach
aber ſo anſehnlich fortſchritten, daß man ſie zu ſtören fur ge
rathen fand. Einige hineingeworfene Granaten machten dort
einen ſo unangenehmen Eindruck, daß verſchiedene vierundacht
zigpfündige Bomben als Antwort aus der Feſtung zurückge-
ſchickkt wurden. Die Baſtionen, von denen dieſelben kamen,
konnten von einigen unſerer Batterieen erreicht werden, die
denn auch nicht ſäumten, den Gruß gebührend zu erwidern.
Auf dieſe Weiſe wurde das Feuer von Punkt zu Punkt auf-
genommen bis es ſich zu einer ziemlich allgemeinen Kanonade
entwickelte. Wir erlitten keinen Schaden.

Olmütz, d. 28. Juni. Laut kreisamtlicher Kundmachung
hat der Kaiſer bereits unterm 10. Juni die vollſtändige Ap
proviſionirung der Feſtung Olmütz für eine Beſatzung von
12,000 M., mit 500 Pferden, auf die Dauer von 91 Tagen
genehmigt.

Wien, d. 30. Juni. Die „Preſſe“ ſagt: Von Details
der Einnahme von Raab iſt bis jetzt nur bekannt geworden,
daß das vom Kaiſer geführte erſte Armeecorps einen Theil der
Vorwerke mit Sturm nahm, wobei der Kaiſer im heftigen feind-
lichen Feuer hielt. Nach der Einnahme der Vorwerke und einem
blutigen Kampfe ſcheint die Stadt von den Jnſurgenten geraäumt
worden zu ſein.

Die Außenwerke und Vorſtädte der Feſtung NRaab
waren bereits am 27. Juni Abends von den Kaiſerlichen beſetzt.
Der Kampf ſcheint alſo zwei Tage gewährt zu haben. Die
vereinten öſterreichiſchen und ruſſiſchen Truppen rückten in einer
Stärke von 62,000 M. in drei Richtungen (von Weſten Nor-
den und Süden) gegen dieſelbe an. Man glaubt allgemein, die
ungariſchen Heerführer beabſichtigten eine zweite Aufführung
ihrer Zurückziehungstaktik gegen und hinter die Theiß. Jndeſ-
ſen dürfte eine ſolche ſchwerlich zum zweiten Mal ihre erfolg-
reiche Anwendung finden, da ein Theil der ruſſiſchen Hulfstrup-
pen ſich beeilt, über Kaſchau herab die Theißgegenden zu erreichen,
und dieſelben bei den forcirten Marſchen, in denen ſie vorrucken
leicht eher erreicht haben dürfte, als die ungariſchen Brigaden,
und da andererſeits der Ban im Süden bis dahin ebenfalls
leicht Herr des untern Theiles der Theiß ſein kann.

Ueber die Kämpfe der Südarmee vom 16. 19. Juni
erfahren wir von Reiſenden aus jenen Gegenden, daß das glück-
liche Reſultat derſelben der raſchen, unaufhaltſamen Politik des
Banus zu danken ſei. Perczel hatte nämlich Fragmente ſeines
Corps geſammelt und ſich hinter St. Tomas in einem Eichen
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um hier die ihm von Bem verſprochenen Zu-
zuge abzuwarten. Jndeſſen glaubte der Ban die Ankunft die
ſer nicht abwarten zu ſollen und griff an. Der Eichenwald
war bald genommen, die Reſte Perczel's zerſtreuten ſich in wil
der Flucht, und der mit der Nachfolge dieſes Generals betraute
neue Commandant (Toth) dürfte Mühe haben, die Truppen
zu finden, die ihm untergeſtellt ſein ſollten. (E. Bl. a. B.)

walde feſtgeſetzt,

Ungarn.
Preßburg, d. 29. Juni. Ein großer Theil des ver

einigten öſterreichiſch- ruſſiſchen Kriegsheeres, das in Raab ein-
geruckt war, iſt bereits mehrere Meilen von Raab gegen Peſth
vorgeruückt.

Jtoaliten.
Auf Venedig wird die Einnahme Roms machtiger rück

wirken als der Fall Anconas, auch ſollen die Forderungen und
Capitulationsvorſchläge der Jnſurgenten ſchon ſehr herabgeſtimmt
ſein. Die Parlamentaire ſind vom Marſchall aus Verona mit
geſenkten Häuptern zurückgekommen, und in Caſa Papadopoli
erwartet man die Uebergabe der Stadt in 8 Tagen. Wohlver-
ſtanden die Uebergabe; denn an eine Einnahme denkt vor der
Hand wohl Niemand, trotz der neuen Paixhans, welche nun
auf St. Giuliano an die Stelle der unbrauchbar gewordenen
piemonteſiſchen gekommen ſind, und trotz der Bombenmontgol-
fièren, mit denen von der See aus manoeuvrirt werden ſoll.
Seit geſtern wird wieder morderiſch gefeuert, und wir erleiden,
namentlich auf S. Giuliano, viel Verluſt. Es iſt nicht zu
laäugnen, daß ſich die italieniſche Jndependenza hinter ihrem
letzten Bollwerk mannhaft vertheidigt, und daß General Ullog,
dem die Vertheidigung zugeſchrieben wird, hinlangliche Sach-
kenntniß entwickelt. Manin zeigt ſich oft dem mißtrauiſch ge
wordenen Volke auf dem Marcusplatze und halt Reden, welche
noch immer den alten begeiſternden Einfluß auf das Volk aus-
üben.

Jn Turin iſt mittels Telegraphen aus Genua vom 26.
Juni die Nachricht vom Tode Karl Albert's eingetroffen.

Briefe aus Rom vom 23. Juni bringen die Nachricht,
daß Oudinot wahrend der vergangenen Nacht 160 Bomben
in die Stadt werfen ließ. Nach Genueſer Nachrichten aus
Civitaveechia vom 25. Juni ware es den Franzoſen ge-
lungen, in der Nacht vom 23. zum 24. Juni die Breſche fur
Geſchütz zugänglich zu machen, und daſſelbe in die genommenen

Poſitionen zu ſchaffen. (A. 3.)
Frankreich.

Paris, d. 29. Juni. Die von der Regierung veroffent
lichten Depeſchen beſtätigen die Nachricht vom Einrücken der
franzöſiſchen Truppen in die erſte Ringmauer der Stadt Rom,
geben aber noch nichts Näheres über die folgenden Operationen
der Armee. Das Gerücht von der Kapitulirung Roms war
ungegruündet. Aus Privatmittheilungen ergiebt ſich vielmehr,
daß die vollſtändige Einnahme der Stadt wahrſcheinlich nicht
ohne bedeutende Opfer möglich ſein wird, da die Widerſtands-
Anſtalten furchtbar waren. Es heißt indeß, die Regierung habe
heute noch eine telegraphiſche Depeſche erhalten, welche melde,
daß der Berg Janiculus von den franzöſiſchen Truppen genom-
men worden ſei. Dieſe Poſition beherrſcht die Stadt, man
wurde daher mit ihrem Beſitz größere Ausſicht auf Uebergabe
derſelben haben, da den Romern daraus die Fruchtloſigkeit wei-
teren Widerſtandes noch mehr hervorleuchten müßte. Jn den
Häfen des Mittelmeers dauert die Einſchiffung von Truppen

und einer großen Menge von Munition fort. Man ſpricht von
der Abſendung einer neuen Diviſion von 10,000 Mann. Jn
der geſetzgebenden Verſammlung ſprach man heute, wie das
Evéènement berichtet, von wichtigen Entſchlüſſen des engli-
ſchen Kabinets, welches, wie ſchon erwahnt, durch Abſendung
eines Spezial-Kommiſſars in den römiſchen Angelegenheiten in
terveniren wolle. Auch andere Blaätter halten das Gerucht nicht
für unbegrundet, daß England ſeine Vermittlung in Paris und
Rom angeboten habe; eines will ſogar wiſſen daß heute eine
Note hierüber im Elyſee eingegangen ſei. Andererſeits behaup
tet man, Lord Palmerſton habe dem Abgeſandten der römiſchen
Republik, Herrn Pescantini, erklart, England wolle mit dieſer
ganzen Sache durchaus nichts zu thun haben und behalte ſich
ſeine Schritte bis dahin vor, wo die Franzoſen wirklich Herren
von Rom ſein würden.

Die Zahl der in Folge des Attentats vom 13. Juni Ver
hafteten beläuft ſich auf 450, worunter 3 Frauen. 86 da-
von ſind aus Paris geburtig, 17 aus der Bannmeile, 288 aus
den Departements, 43 aus dem Auslande 16 ſind unbekannt.
Von den Fremden ſind 11 aus Belgien, 8 aus Piemont, 5
aus Preußen, 4 aus Spanien, 1 aus Südamerika, 2 aus
Polen, 1 aus Schweden, 2 aus der Schweiz, 1 aus Baden,
1 aus Parma, 1 aus der Lombardei, 1 aus England, 1 aus
Sachſen 2 aus Oeſterreich.

Paris, d. 30. Juni. Die Nationalverſammlung
hat heute, wie es zu erwarten war, ihre Zuſtimmung zur ge
richtlichen Verfolgung der Abgg. Martin, Bernard, De-
montry, Gambon und Brives mit der gewöhnlichen Stim-
menmehrheit gegeben. Alle vier ſind Mitglieder des Vereins
„la Solidarité republicaine.“ Man darf annehmen,
daß es ſich dabei nicht ſowohl um ihre Verhaftung handelt, der
ſie ja mit der größten Leichtigkeit entgehen koönnten, als um
die Moglichkeit, ſie mit anderen Angeklagten zu confrontiren
und ſo der Unterſuchung die nöthigen Hülfsmittel zu verſchaffen.
Uebrigens haben die beiden Letzteren von der Tribüne herab ihr
Wort gegeben, ſich der Obrigkeit auf Verlangen zu ſtellen, und
deshalb verlangt, die Polizei möge das außerordentliche Ueber
wachungsperſonal beſeitigen, von welchem ſie und mehrere ihrer
Collegen umringt waren. Die Debatte war nicht ohne Leb-
t und nahm den größten Theil der Sitzung in An-
pruch.

Nach dem Sturm auf Rom am 2l1. hat General Oudi-
not unterm 22. Juni eine Proklamation an ſeine Truppen er
laſſen, worin er ihnen die baldige Beſetzung dieſer Stadt ver
ſpricht und ſie ermahnt, die Sitten, das Eigenthum und die
Denkmaler zu achten.

Großbritannien und Jrland.
London d. 29. Juni. Geſtern Nachmittag iſt die Her

zogin von Orleans, in Begleitung des Grafen von Paris und
des Herzogs von Nemours, von Rotterdam in England einge-
roffen und zu Blackwall gelandet. Die Königin der Belgier

verließ an demſelben Tage den Buckingham-Palaſt, um ſich zu
ihren erlauchten Aeltern zu begeben.

Perſonen Frequet der Magdeburg- Leipziger
iſenbahn.

Bis inel. den 16. Juni e. wurden befördert 286,486 Perſonen.
Vom 17. bis inel. 23. Juni e. inel.

987 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 11,454 Perſonen.
Summa 297,940 Perſonen.
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Die Ziehung der in dieſen 90 Serien enthaltenen 9000 Nummern
wird am 15. Oktober d. J. und an den darauf folgenden Tagen ſtatt-
finden.

Berlin den 2. Juli 1849.
General Direction der Seehandlungs Sozietät.

Bloch. Wentzel.

Vereinigte Gemeinde.
Sonntag den S. Juli fällt die Gemeinde- Verſammlung aus.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, den 3. Juli.

3f. Brief. Geld. f. Brief. Geld.
r. Freiw. Anl. 5 1102 Pomm. Pfnudbr. 3/, 94

St. Schuldſch. 3 83 822 K. u. Nm. do. 3! 94
Seeh. Pr. Sch. c chlefiſche do. 3 09391Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 S rant. do. 3St SiadtSbi pr. Se r.do. do.
Wſtpr. Pfandbr. 3 86 86 Friedrichsd'or 137 13örchb. of do. 4 978 And. Goldm. à t t
do. do. 3 83 5 122 12,Oſtpr. Pfandbr. 3 Disconto

Eiſenbahn Aetien.
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A. B. 4 882/, bz. n a Gdo. Hamb. 4 721 à 73 z. u. G. 105. l. Serieſ ado. St.Star. 4 W G. o. Potsd. M. 4 88 S.

do. Potsd.M. 4 60/, à 60 bz. do. do. 597/, G. 981, bz.Magd.Hlbſt. 4 122 G. do. do Litt. D. 5 92 G.
do. Leipziger 4 2 o. Stettiner 5 104 G.Halle Thür. 4 56 à 55/, bz. Mgd.Leipz.
Cöln Mind. 31/,87 à 88 bz. u. G. Halle Thür. 88 bz.
do. Aachen 4 48 bz. u. G. Söln Mind 94 bz.
Bonn Cöln 5 Rh. v. St. gar.
Düſſeld.-Elf. 4 s d. 1.Priorität 4Steel. Vohw. 4 36 G. o. St. Pr. 4
Nſchl.Märk. 31/77 à 78 bz. u. G. Düſſeld.Elf. 4
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Bresl Freib. 4 F do. do. 5Krak.-Obſchl. 4 51 à 53 bz. u G. Oberſchl. 4 70 G.
Berg. -Märk. 4 53!/, B. 54 bz. u. G Kratk.Obſchl. 4 76 G.
Starg. Poſ. 31/,76 à 77 bz. Coſel-Oderb. 5

BriegNeiſſe 4 s n 90 GWittb. 48 G. o. II. Serie Swen Brsl. Freib 4Berg. -Märk.) 5 97 B.
Quitt. B. AnziändiſchenlAach.Maſtr. 4 ne
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 3. Juli.

Weizen 2 69 3A bis 2 11 3Roggen 1 e 1602 6Gerſte o 26 3 12Hafer v 16 e 3 2 21 3Magdeburg den 3. Juli. (Rach Wispeln.)

Weizen 46 55 Gerſte 24 26Roggen 31 5 Hafer 162 19
Berlin, den 3. Juli.

Weizen nach Qualität 58-—64
Roggen loco und ſchwimmend 30/32

pr. Juli 30 à 31 bz.
Juli Auguſt do.
Auguſt September 321

w. 33 à 33 verk.,bz.
Gerſte, große, loco 24——26

kleine 2223
Hafer loco nach Qualität 18-—-20

n r 48pfd. 20 Br. 50pfd. 20 Br.,o G.Rüböl loco 13/, Br. 135 G.
pr. dieſen Monat 13* Br. 133 G.
Juli Auguſt 13 Br. 13 G.
Auguſt September 13 Br. 13 G.
September October 13 bz. 13 à G.
October November 13 Br. 13 bz. u. G.
November December 13 f. Br. 13 G.

Leinöl loco bei Kleinigkeiten 10
pr. Juli Auguſt 10 Br. 93 G.

Mohnöl 17 à 17 e.
Hanföl 13
Palmöl 13
Südſee-Thran 11 Br.
Spiritus loco ohne Faß 16 à 16 bz. u. G.

loco mit Faß ſo wie pr. Juli Auguſt 161 161 à
16'/, verk.

Auguſt September 162/, Br. 161 G.
September October 17 Br. 16 bz.

Weizen feſt. Roggen etwas ruhiger. Rüböl feſt.
angenehmer.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 3. Juli Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.
am 4. Juli Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 3. Juli 43 Zoll unter 0.

zuletzt wieder

n u v

Spiritus etwas

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. Juli.

Jm Kronprinzen Freifrau v. Wolffskut- Reichenberg u. Hr. Adjut.
Baron v. Beulwitz a. Weimar. Hr. Baron v. Katt a. Roskow.,
Hr. Kaufm. Huhold a. Magdeburg.

Stadt Zürich t Die Hrru. Kaufl. Klancke a. Bielefeld, Lippack a.
Elberfeld, Heine a. Berlin. Hr. Amtm. Buhlers a. Domersleben.
Hr. Partik. Schwarzer a. Berlin.

Golduen Ning: Die Hrru. Kaufl. Alberſtedt a. Greußen Kirchner
a, Erfurt, Pohle a. Leipzig.

Engliſcher Hof: Die Hrru- Schauſpieler Edmüller u. Luqui u. Hr.
Kaufm. Jordan a. Berlin.

Eoldune Kugel Hr. Wachtmſtr. Ziegenhals a. Berlin. Hr. Kaufm.
Biebinger a. Frankfurt.
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Bekanntmachungen.
Donnersag den 12. Juli d. J. früh

9 Uhr ſollen im Gaſthofe zur Harmonie
in Quellendorf nachſtehende im Jeſur
bei Quellendorf geſchlagene Brennholzer

als84 Klftr. eichen Anbruch mit Borke,

170 Scheit,180 Anbruch, ohne Borke,
37 Zackeneinzeln und in verſchiedenen Poſten bei

freier Concurrenz der Bieter meiſtbietend
verkauft werden.

Deſſau, den 1. Juli 1849.
Herzogl. Anhalt. Regierung.
Abtheilung für Bee und Forſten.

o etz.

Holz- Verkauf.
Jn der Oberfoörſterei Pölsfeld, Un-

terforſt Zollhaus, im Schlage Trocken-
bach, nahe am Zollhauſe, ſollen
Mittwoch den 11. Juli d. J.

circa
99 Stück Eichen, bis 50 Fuß lang und

30 Zoll ſtark,
4 Stück Buchen

34 Birken,
99 Apspen,372/, Klaftern EichenNutzholz,
8 Buchen-Nutzholz,
1 r Aspen-Nutzholz,

39 Stück Schiffskniee;
und Donnerstag den 12. Juli e.

circa
167 Klaftern EichenScheitholz,
398/, Buchen-Scheitholz,
231 Birken-Scheitholz,
221 AspenScheitholz,

73 EichenKnuüppel,
3 Bruchen-Knüppel,
9 Birken-Knüppel,

18 AspenKnuüppel,
7212/ Schock harte Wellen,
30 weiche Wellen,

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Kaufliebhaber wollen ſich zu den ge

dachten Tagen, Morgens 9 Uhr, bei gu-
tem Wetter im Schlage, bei ſchlechtem im
Stockmar'ſchen Gaſthofe zu Obersdorf
einfinden, und nach Anhörung der Bedin-
gungen ihre Gebote abgeben, wobei noch
bemerkt wird, daß die Zahlung gleich im
Termine erfolgen kann.

Pölsfeld, den 2. Juli 1849.
Der Oberförſtéer.
gez. Brüggemann.

Einen jungen Mann von guter Erzie-
hung wünſcht als Lehrling der Regi-
ments-Sattler Meiſter in Düben a. d.
Mulde. Näheres ſagt der Kaufmann
Taubert in Halle.

7

In allen Buchhandlungen ist zu haben:

Anton,. Dr. K. C., die bewährtesten Heilformeln für die epidemische
Cholera
leitung. Für praktische Aerzte

Nebst einer ausführlichen pathologisch-therapeutischen Ein-
zumächst für die Besitzer des „„Ta-

schenbuchs der bewälſirtesten IHeilformeln für innere Krankheiten
nach den besten

Je mehr zu fürchten ist,
Quellen bearbeitet gr. 12. geh. 1Rthlrx. 3 Ngr.

dass die so vielen Tod und Verderben bringende
asiatische Gästin sich in unseren Vaterländischen Gauen einzubürgern Versucht,
desto lieber wird man Belehrung und Sicherung in diesem Buche suchen, was die
Kurmethoden aller der trefflichen Menschenfreunde in sich fasst, welche nichts
unversucht liessen, diesem bösartigen Feinde auf das entschiedenste und gründlichste
entgegen zu treten.

pfohlen werden kann.

Je schleuniger die Kkräftigste Hülfe bei Choleraanfällen nöthig
ist, desto willkommener wird diese Sammlung der Heilformeln sein, daher insbe-
sondere sie auch gebildeten Hausvätern, Landgeistlichen, Gemeindevorständen em-

Joh. Ambr. Barth.

Auction.
Montag, den 9. d. M., Nachmittags

Pferdekauf.
Ein ſtarker, kräftiger, jedoch nicht zu

1 Uhr ſoll der Nachlaß des Drechslermei
ſter Somburg, Domgaſſe Nr. 888, be-
ſtehend in Vorräthen von Nutzhölzern
und Handwerkszeugen, als: Eine
Partie ſtarke ellerne, plantane, aspene und
Linden-Bohlen, weißbuchene, birkene, ellerne,
Birn und Apfelbaumſtämme und Schei-
te; ferner 3 Drehbänke, 1 dergl. mit gr.
Schwungrade, 1 Hobelbank, ſehr gutes
Schneide-, Stech- und andere feine Werk-
zeuge, Flintenlaäufe und dgl. mehr meiſt-
bietend gegen gleich baare Zah-
lung verkauft werden.

Brandt,
Auct.-Comm. und gerichtl. Taxator.

e zu Hett-ädt.
Der zum 17. Juli d. J. fallende Jahr-

markt wird, wegen der an dieſem Tage
ſtattfindenden DeputirtenWahlen zur zwei
ten Kammer, fur dieſes Jahr auf Don-
nerstag den 19. Juli verlegt, was dem
betreffenden Publikum hierdurch bekannt
gemacht wird.

Hettſtädt, den 25. Juni 1849.
Der Magiſtrat.

Heddrich.
Herr Dr. Sorge hier hat durch eine

ausgezeichnet gute ärztliche Behandlung
meine hoffnungslos krank darniederliegen-
den Söhne, Hermann und Wilhelm,
glücklich wieder hergeſtellt, weshalb ich
demſelben für ſeine große Mühe und Auf-
opferung, hiermit offentlich meinen herz-
lichſten Dank ſage. Moöge der allgütige
Gott dieſen jungen, tüchtigen Arzt recht
lange zum Wohle der leidenden Menſch
heit erhalten!

Wettin, den 3. Juli 1849.
Louis Boettger.

hoher Einſpanner, im mittleren Alter, der
ſich nothigenfalls auch zum Reiten eignet,
wird zu kaufen geſucht und ertheilt der
Ziegeleibeſitzer Steinhauf vor Schlet-
tau nähere Auskunft.

Ein Commis, gewandter Detailliſt, ſucht
zum ſofortigen Antritt oder 1. Auguſt
ein Engagement unter beſcheidenen An-
ſprüchen.

Hierauf reflectirende Herren Prinzipale
wollten Jhre w. Adr. gef. franco A. E.
in der Expedition des Couriers niederlegen.

Rabeninſel.
Donnerstag den 5. Juli Concert und

Tanzvergnugen vom Muſikchor des Füſi-
lier-Bataillons Königl. 19. Jnf.Reg.

Haſſe.

Friſcher Kalk
Sonnabend den 7. d. bei Trübe.

Sonntag den 8. d. M. zweites Kirſch
feſt, wozu ergebenſt einladet

K. Wehde auf dem hohen Petersberg.

Für Weinflaſchen zahlt den höchſten

Preis Fr. Kühl.
Die Erbauung eines neuen Spritzen-

hauſes in der Gemeinde zu Trotha ſoll
Sonntag, als den 8. Juli, Nachmittags
3 Uhr im Gaſthof „Zum Rehbock“ ver-
licitirt werden.

Der Schulze Lehmann.

Ein ſtarker, zweiſpanniger, eiſenachſiger
Leiterwagen ohne breite Räder wird zu
kaufen geſucht. Wo? ſagt der Herr Gaſt-
wirth Zumpe im goldenen Herz.

200 ſind auf erſte Hypothek ſofort
auszuleihen Leipzigerſtraße Nr. 290 2 Tr.

Einen Lehrling ſucht ſofort der Schnei
dermeiſter Baader, Neumarkt Nr. 1199.
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Zum Brunnenfeste in Wittekind
am 30. Juni 1849.

(Jm Bade von unbekannter Hand niedergelegt.)

Gruls an die Guelke.
Sei mir gegrüßt, du heil'ge Quelle,

Geheimnißvoller Tiefe Kind!
Geſegnet ſei die holde Stelle
Wo deine klare Fluth uns rinnt!
Manch' Leidender in vollen Zügen
Trank Heilung ſchon und Lebenskraft,
Seit du befreit empor geſtiegen
Hier, nach Jahrhunderten der

Ooch einſam trauert die Najade,
Heut' zum verlaſſ' nen Quell g
Weil dort am lieblichen Geſtad
Ein finſt'rer Würge- Engel ſchleicht!
Der ach, die nimmerſatten Kla
Nach manchem Opfer ſchon geſtreckt;
Und mit des Todes bangem Grauen
Hinweg die Zagenden geſchreckt!

Doch, armer Dulder, kehre wieder
Geſunde im geweihten Bad!

Haft!

ebeugt,
e

uen
Und ruf'

Zieh' mit

Schon ſchwebt der Bote Gottes nieder,
Der Engel der Geneſung naht!
Und mit dem Balſam rein'rer Lüfte
Scheucht er, vom blühenden Gefild,

zum Moder dunkler Gruüfte
as grauenvolle Schreckgebild!

Schon athmen Muth und Hoffnung freier,
Und himmelwarts blickt das Vertrau'n:
O laß uns heut' zur Dankesfeier
Das Ende unſrer Truübſal ſchau'n!
Dann frohe Kunde, flieg entgegen,

die Wanderer herein
Und Freudigkeit und Gottes Segen

den lieben Gäſten ein!

Ein tüchtiger Barbiergehülfe kann
ſofort in Condition treten.
W. Wieſel, Schülershof.

Halle, den 4. Juli 1849.

Tunnel.
Heute Abend Cottelets mit Allerlei.

Stadt- Theater in Halle.
Gaſtſpiel des Herrn Regiſſeur
Edmüller und des Herrn Lu-
qui, Komiker vom Königſtädter

Theater in Berlin.
Donnerstag den 5. Juli: Der Vieh-

händler aus Oberöſterreich,
Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Kai-
ſer. Zum Schluß: 33 Minuten
in Grüneberg, Poſſe mit Geſang
in 1 Akt von Carl v. Holtey.
Sebaſtian zKlageſanft, r. Edmüller als

ſe.o Fauſtin Hr. Luqui oſt
Der gute Klang, den die Komiker des

Königſtaädtiſchen Theaters in Berlin ſich
in der Theaterwelt erworben, machen jede
weitere Bemerkung um ſo mehr überflüſ- Dramm. Dieſen für mich ſo herben Ver
ſig, da bei den ausgebreiteten Gaſtſpielen luſt zeige ich tiefbetrübt hierdurch allen
derſelben, ſie auch gewiß ſchon mehreren J
der hieſigen geehrten Theaterfreunde bekannt
ſind.

130 Stück fette Hammel
Näheres bei ſtehen auf dem Rittergute Schloß Volk-

ſtedt bei Artern ſofort (wo möglich im
Ganzen) zum Verkauf.

Der Rittergutspächter
Rappert.

[TfW„ u r qm
FamilienNachrichten.

Todes- Anzeige.
Geſtern Abend nach S Uhr entriß uns
plötzlich ein Lungenſchlag unſeren theuren
Gatten, Vater und Bruder, den Profeſ-
ſor Karl Georg Jacob, im 54. Jahre
ſeines fleißigen und treuen Lebens. Wir
bitten für unſern tiefen Schmerz um ſtil-
les Beileid.

Halle, den 4. Juli 1849.
Die Hinterbliebenen.

Todes- Anzeige.
Am 1. Juli d. J. Abends 6 Uhr

entſchlief nach kurzem, aber ſchmerzvollem
Krankenlager meine liebe Ehefrau Emi-
lie Luüdecke, früher verw. Gööbel, geb.

reunden und Bekannten an.
Fr. A. Lüdecke, Schuhmachermeiſter.

Anfang 7 Uhr. Das Nähere beſagt der

Theaterzettel. Billets zu dieſer Vorſtel
lung ſind im Theaterbureau zu haben. entſchlummerte ſanft meine innigſt geliebte

Todes- Anzeige.
Den 22. Juni Abends um halb 7 Uhr

Gattin Friederike Amalie Golf, geb.
Arnold, in dem Alter von 28 Jahren
3 Monaten. Allen Freunden und Ver-
wandten widmet dieſe Anzeige und bittet
um ſtilles Beileid

Julius Golf,
im Namen der tiefbetrübten Hinterlaſſenen.

Wöſdls, den 3. Juli 1849.

Nachruf
an die zu früh verſtorbene Freundin

Frau Friederike Amalie Golf,
geb. Arnold.

Dich rief die bitt're Trennungsſtunde
Hinauf ins große Vaterhaus,
Aus der von Dir geliebten Runde,
Aus treuer Freundſchaft edlem Bunde,
Aus Deinem Wirkungskreis heraus.

Dein Gatte, den ſo ſehr Du liebteſt,
Er ſteht an Deinem Grab und weint,
Den Du nur durch den Tod betrübteſt,
Die Du nur Lieb und Treue übteſt,
Dem Du auf ewig Dich vereint.

Dein Kind, ſchon mutterloſe Waiſe,
Noch ahnet es nicht den Verluſt
Doch Deinem Vater, dieſem Greiſe,
Am Abend ſeiner Lebensreiſe,
Durchzuckt der Trennung Schmerz die Bruſt

Doch ſoll an uns, die um Dich weinen,
Der ſüße Himmelstroſt ergehn:
Wir werden jenſeits uns vereinen,
Und dort in Paradieſes Hainen

Gebauerſche Buchdruckerei.

Für Ewigkeit uns wiederſehn.
Die Freunde in Zeitz und Leipzig.

5
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und gefahrvollen Zuſtande des Vaterlandes gefunden.
z
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Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Donnerstag, den 5. Juli 1849.

Deutſchland.
Wählen oder Nichtwählen.

Halle, d. 5. Juli. Niemand ſtellt in Abrede, daß die
Form, unter welcher das neue Wahlgeſetz erlaſſen worden, eine
unregelmäßige iſt. Die konſtitutionelle Partei hat ihre Beden-
ken bald nach Erlaß des neuen Wahlgeſetzes nicht unterdrückt,
aber auch die Rechtfertigung deſſelben in dem außerordentlichen

Jn den
kritiſchen Lagen der öffentlichen Verhältniſſe kommt es weniger
auf die Form, als auf das Weſen an. Sollen wir nun aus-
ſchließlich um der Form willen das Wohl des Staats zum
Opfer bringen? Kein Einſichtiger wird dies wollen, denn die
Sache ſteht ihm höher als die Form, das Weſen iſt ihm mehr
werth als der Schein, die Rettung des Vaterlandes gilt ihm
mehr als der todte Buchſtabe eines ſchlechten Geſetzes. Das
alte Wahlgeſetz war ein ſchlechtes, denn es zahlte die Menſchen
ab, wie man eine Heerde Thiere abzählt, Stück für Stück,
es lieferte die Geſetzgebung, die Verwaltung, die Regierung,
mit einem Worte den ganzen Staat mit allem was darin lebt
und webt, in die Gewalt der politiſchen Unfähigkeit. Der Ver
ſtändige verwirft einen ſolchen politiſchen Radikalismus und
ſchließt ſich einem Wahlgeſetze an, aus dem dieſer gefährliche

Das neue Wahlgeſetz ſondert die
Urwahler gemäß ihrer Steuerzahlungen in drei Abtheilungen.
Dies iſt doch wenigſtens ein vorlaufiger Ausweg, um aus dem
gefahrvollen Gewirr des allgemeinen Stimmrechts erlöſt zu wer

Wir halten es, ſagt die parlam. Correſpondenz, für eine
Pflicht jedes wahren Freundes des Vaterlandes und der politiſchen

Radikalismus entfernt iſt.

den.

Tdhuorn, d. 30. Juni. Kaum ſind es ſechs Wochen her,
ſeitdem wir den Verluſt der Brückenkopf-Kaſerne durch Brand
zu beklagen hatten, und ſchon müſſen wir leider über den Brand
der Kaſerne des Jakobs Forts des ſchönſten Werkes unſerer
Feſtung, berichten. Heute Nacht 11 Uhr gelangte der Feuer
ruf nach der Stadt, man wollte ihm kaum Glauben ſchenken.
Zwei Stunden hindurch gewahrte man nichts weiter als eine
leichte Rauchwolke über dem koloſſalen Gebäude, im Jnnern
wuthete der Brand, durch Rauch verdeckt. Nach kaum 3 4
Stunden war nichts weiter übrig als die Mauern, das Ge
baäude iſt rein ausgebrannt. Ein Theil der Montirungs- und
Armatur Kammern iſt zwar gerettet, viel aber durch die Hitze
und das Herabwecrfen in den Graben beſchädigt. Die ſonſtige
Einrichtung an Betten, Utenſilien c. iſt verloren und der Ge
ſammtſchade muß 100,000 Rthlr. uüberſteigen. Das Feuer ſoll
entweder in dem gewoölbten Holzkeller ausgekommen ſein, von
wo aus eine hoöölzerne Treppe in die oberen Raäume führt, oder
in einem Gelaß des Oekonomen der Kaſerne. (Oſtſ. Ztg.)

Hannover, d. 2. Juli. Die Nichtachtung, welche die
„Hannoverſche Zeitung noch vor einigen Tagen gegen die
Gothaer Verſammlung zur Schau trug, iſt gegenwärtig eiver
innigen Erbauung gewichen. Die Verſammlung mußte nun
von vorn herein für Deutſchlands Schickſal bedeutungsvoll er-
ſcheinen. „Eine gerechte Spannung ging daher durch Deutſch-
land, zu erfahren, was ſie denn beſchloſſen. Jetzt liegt ihr
Beſchluß uns vor und wir (als halbamtliches Organ des Mi-
niſteriums) begrüßen ihn freudig als eine glückliche Verheißung,
daß Deutſchland nach den traurigen Fehlſchritten, mit welchen
es bislang der erſehnten Einheit und Freiheit en gegengegangen,

Freiheit, das neue Geſetz anzuerkennen und ſich bei den Wah nun doch noch den rechten Weg dazu finden werde,“ Nach
len nach demſelben zu betheiligen. Diejenigen welche als die einer ſehr anerkennenden Relation über die Beſchluſſe, die be
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Beſitzenden die Hauptkraft der bürgerlichen Geſellſchaft bilden kanntlich das ganze Princip der Nationalverſammlung opfern,
und welche als Steuerzahler die Laſten der Gemeinde und des fahrt die „Hannoverſche Ztg.“ ſort: dieſe offene Anerkennung
Staates hauptſächlich tragen, haben ein Recht, eine ſtärkere der Werke der Berliner Conferenz, ſie kann dem Vaterlande
Beachtung ihrer Stimmen zu verlangen, als das allgemeine zum unberechenbaren Segen gereichen.“ Gewiß, heißt es dann
gleiche Stimmrecht darbietet. an einer andern Stelle, es ware den Männern leichter gewor

Gewiß war es hohe Zeit, daß auch in Deutſchland, in den, den alten Weg zu verfolgen, oder, wenn das nicht mehr
Preußen ein politiſches Leben an die Stelle der frühern Gleich- zum Ziele führen wollte, die Hände in den Schoß zu legen,

mee

gültigkeit und Theilnahmsloſigkeit gegen das Staatsleben ein-
trat. Geben wir uns der Hoffnung hin, daß die, wenn auch
erſt kurzen Erfahrungen, welche unſer Volk auf dieſem Gebiete
geſammelt hat, ihm mehr Weisheit in der Benutzung ſeiner
Stimmen, mehr Reife des Urtheils über politiſche Charaktere
verſchafft haben, daß in keinem Gebiete unſres Staates Maän-

ſie waren dann ſicher vor dem Vorwurf der Jnconſequenz.“
Am Schluſſe des längeren Artikels hofft die „Hannov. Ztg.“
noch, daß anderslaufende Beſtrebungen zerſchlagen werden und
daß wir mit neuer Hoffnung des Gelingens dem neuen Reichs-
tage und dem ihn vorbereitenden Ständetage des engern Va-
terlands entgegengehen werden.“

ner gewählt werden, welche als geſchworene Feinde unſrer gan Der Kurfürſt von Heſſen, welcher am letzten Mittwoch
zen geſellſchaftlichen und Rechtéezuſtände, anſtait ſie zu fördern hier eintraf, iſt vorgeſtern Abend mit einem Extrazuge in weſt-
und zu entwickeln, nur auf deren Untergrabung und Beſeiti licher Richtung wieder abgereiſt, um ſich wie wir hören in die
gung ſinnen und trachten. Moöge jede Abtheilung der Urwahler Seebäder von Oſtende zu geben. Ueber den Zweck ſeines
die achtbarſten, beſonnenſten, redlichſten aus ihrer Mitte zur Hierſeins hört man verſchiedene Vermuthungen ausſprechen.
Deputirtenwahl entſenden, auf daß wir von einer Verſamm Wir können in Beziehung darauf nur berichten, daß der Kur-
lung vertreten werden, welche als würdiges Bild des preußi fuürſt verſchiedentlich längere Unterredungen mit dem Miniſter
ſchen Volkes, alle wahren Intereſſen deſſelben gediegen zu be der äußern Angelegenheiten Grafen Bennigſen, gepflogen hat
urtheilen, weiſe zu fördern vermag, welche die Staatsordnung und in Verbindung mit anderweiten aus guter Quelle uns zu
nicht als ein Hemmniß, ſondern als das ſchirmende Dach des gekommenen Mittheilungen daran die Notiz knüpfen, daß ernſte
politiſchen Lebens und der vernünftigen Freiheit anſieht und Vorbereitungen zu dem Beitritt Heſſens Zu dem nordiſchen
welche erkennt, daß nicht ſocial repubiikaniſche, ſondern monar- Sonderbündniß hierorts eingeleitet ſein werden. Es iſt außer
chiſchkonſtitutionelle Staatseinrichtungen in Preußen zu Recht dem wahrſcheinlich, daß der Kurfürſt von Heſſen, der für den
beſtehen und im Einklang mit den Bedürfniſſen und Wünſchen bezeichneten Uebertritt zum Sonderbunde nicht eben bedeutende
des Volks weiter zu entwickeln ſind. Es iſt Pflicht der konſti Sympathieen im Heſſiſchen Volke vorausſetzen mag, die Ueber
tutionellen Partei, als Stütze und Hort unſres politiſchen Le-
bens die bevorſtehenden Wahlen in die Hand zu nehmen und
unabhängige Maänner von ächtem pol. tiſchen Geiſte in die neue
Kammer zu entſenden. kehren wird.

gangskriſe ganz ruhig in Oſtende abwarten, mithin erſt nach
Vollbringung der rettenden That wie man jenen Schritt
ohne Zweifel auch dort nennen wird nach Kaſſel zurück

(Weſ. Ztg.)
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Es ſind in Aarhuus ergiebige Ernte, indem bei der grimmigen Kälte der letztenVon der Königsau, d. 1. Juli.

mehrere hundert Pferde requirirt worden, von denen bereits Wochen die Winterſaat auf vielen Feldern erfroren iſt und jetzt
400 geliefert ſind die dortigen Magazine enthalten für wenig ſchon als leeres Stroh gemäht werden kann. Mehrere Trup-
ſtens 3 Wochen hinlanglichen Vorrath; überhaupt ſoll die dor- pen Abtheilungen ſind in den ſpätern Tagen vom Süden nach
tige Verpflegung entſprechender ſein, als ſich anfänglich erwar- Ripen und laängs der Weſtſeite Jutlands abgezogen. Die Kriegs-
ten ließ. Daß die Jüten darunter leiden und zwar hart, iſt ſchiffe, die ſich im kleinen Belt und an der ſchleswigſchen Oſt
bei der zähen däniſchen Politik nicht zu vermeiden. Zu ihren küſte haben blicken laſſen, ſcheinen keine Demonſtrationen zu
Drangſalen geſellt ſich noch die getruübte Ausſicht auf eine nicht beabſichtigen, wenigſtens ſind deren bis jetzt keine verſucht worden

e c c u cccceeeereeeòèSo eben erhielt ich eine Partie ſehr Junge Madchen, welche die hieſigenBekanntmachungen. delikate fette neue Madjesheringe, Schulen beſuchen wollen, finden freund

Alle diejenigen, welche an den Nach alle frühern Sendungen übertreffend, und liche Aufnahme, großer Berlin 421.
laß des zu Halle a, S. verſtorbenen Kreis empfehle ſolche auffallend billig.
gerichtsSekretair Krüger irgend etwas G. Goldſchmidt. Ein ehrliches Kindermädchen findet ſo-
verſchulden, veranlaſſe ich hierdurch, ſich u gleich einen Dienſt beim Bäcker Schultze,
dieſerhalb binnen 14 Tagen an mich als Rohen und abgekochten weſt gr. Steinſtraße Nr. 171.

Schinken, Gothaerdeſſen Sohn und Haupterben, entweder phäliſchen
Braunſchweiger Servelat- Ein Jagdhund iſt zu verkaufen beiſchriftlich oder perſönlich, zu wenden. und

Querfurt, den 3. Juli 1849. wurſt (hart geraäucherte Winterwaare Gottwald in Queiſt.
Der Rechtsanwalt Krüger Zungen- und Knoblauchwurſt em

Auf dem Rittergute Gnoölbzig beipfiehlt 3. G idt.Bekanntmachung. G Goldſchmi Alsleben findet ein Reitknecht Unterkommen.

Donnerstag den 12. Juli e. Beſten Limburger Käſe, ausge
Nachmittags 2 Uhr ſchnitten à 5 ſehr fetten Schwei

ſoll das zur Sporener Pfarre gehoörige Ge zerkäſe, Kräuter- und Parmeſan-
treide, circa 24 bis 30 Morgen, als Rog- Täſe empfiehlt
gen, Gerſte, Weizen und Hafer auf dem G. Goldſchmidt. zucht auf dem Amte Giebichenſtein

zum Verkauf. H. Bartels.Halme gegen gleich baare Bezahlung in
Beſte große Meſſinger Apfelſieinzelnen Parzellen an Ort und Stelle

meiſtbietend verkauft werden. nen und Zitronen empfiehlt billigſt Ein noch weni g gebrauchter Mehlkaſten,
G. Goldſchmidt.

Pferde- Verkauf.
Zwei braune, ſtarke und große Wagen-

pferde, Engländer, auch im ſchweren Zuge
ſehr brauchbar, ſtehen wegen junger Zu-

Spören, den 2. Juli 1849. zum Verſchließen eingerichtet, ſteht zu ver
kaufen Nr. 736 am Markt.

Kinladung. Sonntag den 8. Juli Nachmittags
Die Wer ris e W z 3 Uhr Eine neumilchende Kuh ſteht zu verUlahnen Regiments werden nächſten Sonn- kaufen bei Mengering in Erwinbei den S. Juli Tanzmuſik bei mir „„Garten- Concert f 8 s 8

halten. Abends im Salon „Ball“ hZu dieſem Vergnügen lade ich meine wozu hierdurch freundlichſt einladet
hieſigen und auswartigen Freunde und Wettin. C. Grunceberg.
Bekannte freundlichſt ein.

Teutſchenthal.
Eichardt, zur Fortuna.

Garten Verpachtung.
Der zu dem Rittergute Sagisdorfff
bei Reideburg gehörige Garten ſoll von
Michaeli dieſes Jahres anderweitig ver-

Von heute an halte ich im Gaſthof zum pachtet werden, und haben ſich Pachter
goldenen Pflug an und werden Packete c. auf dem Rittergute zu melden.
dort fur mich angenommen. Sragisdorff bei Reideburg,

C. Schreckenberger aus Delitzſch. d. 2. Juli 1849.
n m err z T r wge ea n

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Heute, als den 2. Juli, früh 2 Uhr

Ein Rittergut mit circa 300 Morgen,
n der ſchönſten Lage, mit ausgezeichneten regeFeldern und Wieſen und guten Gebaäuden, Ein Burſche kann ſofort in die Lehre
ſoll wegen Familienverhaltniſſen baldmög treten beim Schneidermeiſter C. Oſchatz
lichſt gegen ein kleineres Gut im Preis von in Wettin.
circa 15 20,000 Thlr. vertauſcht werden,
bei einer baaren Anzahlung von 15-- Eine perfecte Köchin, aber auch nur entſchlief nach kurzem Krankenlager meine
16,000 Thlr. Darauf bezügliche genaue eine ſolche, und ein gewandter Zimmer Frau, Mutter und Schwiegermutter die
Mittheilungen bittet man unter Adreſſe Kellner werden ſogleich verlangt. Das Schenkwirthin Chriſtiane Hartmann
A. S. poste restante Merſeburg, ſchleu Nähere im goldenen Schiff zu Eisleben. in einem Alter von 56 Jahren. Sie en-
nigſt niederzulegen worauf nähere Nach T dete ernſt den Kampf des Todes mit ge-
richt ertheilt werden wird. Am großen Berlin Nr. 433 iſt die laſſener Hingebung ihres Schöpfers. Dies
F untere Wohnung, beſtehend aus 5 Stu zeigen wir allen Verwandten und Freun-Zum 2ten Kirſchfeſt, Sonntag den ben, Kammer, Küche und Zubehör, vom den an und bitten um ſtille Theilnahme
8. Juli, Ball, wozu freundlichſt einladet 1. October an eine ruhige Familie zu ver- die Hinterbliebenen.

Friedr. Herz zum Rothenhaus. miethen. Eisdorf, den 2. Juli 1849.
Gebauerſche Buchdruckerei.
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